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Expertenforum Beton Salzburg
Sichere Straßen durch wirtschaftliche und umweltfreundliche Stützkonstruktion 
Die natürlichen Gegebenheiten in den Alpenregionen, wie beispielsweise in Tirol oder Salzburg, gepaart mit dem innovativen Streben nach Sicherheit, wirtschaftlicher Bauweise und umweltfreundlicher Gestaltung haben Österreich zu einem der Pioniere beim Bau von begrünbaren Stützkonstruktionen gemacht. „Insbesondere seit Mitte der 70er Jahre haben umweltfreundliche Bauverfahren enorme Fortschritte gemacht, auf die wir stolz sein können“, erklärte der Präsident des Verbandes Österreichischer Beton- und Fertigteilwerke DI Dr. Bernd Wolschner anlässlich des Expertenforums Beton in Salzburg am 20. April 2007. 
Die Bedeutung von Stützkonstruktionen hat im modernen Straßen- und Bahnbau signifikant zugenommen. Neben der besseren Erschließung des Raumes auf Nebenstraßen, die durch unwegsames Gelände führen, erfordert moderne Infrastruktur höhere Sicherheitsmargen und damit geringere Steigungen und breitere Wege, was zwangsläufig die Zahl und das Ausmaß der Geländeeinschnitte erhöht. Diese Aufgaben werden heute verstärkt von umweltfreundlichen Konstruktionen wahrgenommen. Zusätzliche Vorteile der modernen Bauweisen: Einsatz kostengünstiger natürlicher Materialien, bessere Anpassung an klimatische Gegebenheiten wie Hitze oder Nässe sowie – dank Begrünung – nach kurzer Zeit die weitgehende Anpassung des Aussehens der Kunstbauten an das natürliche Umfeld.
Ökologie und Ökonomie im Gleichklang
„Stützwände in „aufgelöster“ Bauweise haben in Österreich und im Alpenraum eine lange Tradition.“ ergänzt der Geschäftsführer des Verbands Österreichischer Beton- und Fertigteilwerke, DI Gernot Brandweiner. Die Herstellung derartiger Bauwerke aus Stahlbetonfertigteilen und als technisch erfassbare sowie statisch berechenbare Baukörper beginnt jedoch erst Mitte der 70er-Jahre. Brandweiner: „Waren es in früheren Zeiten vermutlich die mangelnden Möglichkeiten zum Transport schwerer Bauteile, so ist es heute das Bestreben nach sparsamem Umgang mit Ressourcen, das Ingenieure bei der Konstruktion von technisch einwandfrei funktionierenden Bauwerken begleitet. Die Raumgitterwand, wie begrünbare Stützkonstruktionen auch genannt werden, ist ein eindrucksvolles Beispiel für die ökologischen und wirtschaftlichen Bestrebungen im Ingenieurbau.
Sichere Hangstützkonstruktion mit grüner Wand 
Raumgitterwände schonen Ressourcen, weil die statisch ausgereiften Betonbauteile schlank konstruiert sind und somit wenig Baumaterial verbrauchen. Die räumliche Gitterkonstruktion wird mit natürlichem Material gefüllt und bekommt erst durch dieses Zusammenspiel von konstruktiven mit natürlichen Elementen sein Gewicht und seine Funktion. Bedingt durch die Bauweise entstehen an der Oberfläche der „Wand“ genügend Nischen, die bepflanzt werden und so eine „Grüne Wand“ entstehen lassen. „Gesicherte Berechnungsmethoden und jahrzehntelange Erfahrung im Umgang mit den Elementen machen die Raumgitterwand zudem zu einer der sichersten Hangstützkonstruktionen.“, so Brandweiner. „Stützkonstruktionen dienen immer zur Absicherung von Geländesprüngen, deren Böschungsneigung steiler ist, als es die Festigkeit des Bodens gestattet,“ erläuterte Zivilingenieur Dr. Helmut Kienberger die Grundvoraussetzungen dieser Konstruktionen, wobei es für die unterschiedlichen Anwendungsbereiche eine Vielzahl von verschiedenen Stützwand-Konstruktionsarten gibt.
Im Unterschied zu den zunehmend verwendeten „Steinwürfen“ sind die Bauteile der Raumgitterwand geometrisch genauestens bekannt und ermöglichen somit gesicherte statische Berechnungen. „Wir verwenden die “Krainerwand“ jetzt seit über 30 Jahren, und es stehen alle Wände noch,“ brachte der Leiter der Abteilung „Ländlicher Raum“ des Amtes der Tiroler Landesregierung, DI Friedrich Heidenberger die Anforderungen an die Sicherheit der Bauwerke auf den Punkt. 
Ingenieurbiologische Ergänzung
In Kombination mit den mechanischen oder technischen Strukturen werden Pflanzen und/oder Pflanzenteile bei begrünten Konstruktionen zudem als „lebende Konstruktionselemente“ verwendet, die im Zuge ihres Wachstums dauerhafte Stabilität gewährleisten, erklärt DI Rosemarie Stangl vom Institut für Ingenieurbiologie und Landschaftsbau, Department für Bautechnik und Naturgefahren der Universität für Bodenkultur Wien. Sorgfältig ausgewählte Pflanzengesellschaften dienen dabei zur Unterstützung der technischen Systeme mit dem Ziel der Rehabilitation des Geländes. Stangl: „In Zeiten von hohen Energiekosten und erschöpften Ressourcen stellen ingenieurbiologische Methoden sinnvolle, kosteneffiziente Ergänzungen, keinesfalls jedoch einen Ersatz für rein technische Sicherungsbauweisen dar.“ Neben einer raschen Geländestabilisierung durch die unbelebten Baustoffe würden dabei Strukturen geschaffen, deren ästhetischer Wert durch die Pflanzentfaltung steige. Mit zunehmendem Alter würden die künstlichen Systeme eine dynamische Selbstregulierung entwickeln und damit eine natürliche Stabilität erlangen, so Stangl.

Schallschutz durch Systempakete 

Bei der Errichtung von Raumgitterwänden entstehen klar definierte Strukturen und die Verbindung der einzelnen Elemente untereinander erfolgt druck- und schubfest. „Die auf die Einzelteile und die Gesamtkonstruktion einwirkenden Kräfte können genau berechnet werden,“ erklärt Walter Herzog vom Betonwerk Rieder, Maishofen. Laut Herzog sind mit qualitativ hochwertigen Fertigteilen Problemlösungen für nahezu jeden Anwendungsfall im Straßen-, Landschafts- und Bahnbau möglich geworden. Kombinationen mit Geotextilien sind Stand der Technik. Die in Österreich wesentlichen Produzenten, das Betonwerk Rieder und SW Umwelttechnik bieten den Kunden jeweils ein „Systempaket“ bestehend aus Planung, Herstellung, Lieferung der Fertigteile und Anwendungstechnik an. 
Eine weitere Stärke der Raumgitterwandsysteme ist ihre Anpassungsfähigkeit an die unterschiedlichsten Baustellensituationen, für die oft neue maßgeschneiderte Lösungen gefunden werden. Ein weiterer Bereich, in dem sich die Systeme in den letzten Jahren besonders bewährt haben, ist die Sanierung von Wegen und Straßen nach Naturkatastrophen. Die fachliche Kompetenz der Anbieter, die Möglichkeit die Systemteile vorzufertigen und die daraus resultierende Verfügbarkeit ermöglichen selbst in unwegsamem Gelände eine rasche und dauerhafte Instandsetzung der beschädigten Flächen. 
„Die akustische Wirkung von Raumgitterwänden ist deutlich günstiger als von Steinwänden.“ erklärte Herr Dipl. Ing. Hoislbauer von der TAS SV-GmbH, Linz. Wichtig dabei sei ein möglichst hoher Anteil von bepflanzbaren Bereichen an der Oberfläche der Stützwände. Diese Bereiche absorbierten den Schall, während er von harten, durchgehenden Steinkonstruktionen reflektiert werde. In bestimmten Situationen könne die akustische Wirkung einen erheblichen Einfluss auf die Umgebungssituation haben, so Strohmayer. 
VÖZ, die Vereinigung der Österreichischen Zementindustrie

Die Vereinigung der Österreichischen Zementindustrie versteht sich als Partner von Baugewerbe und Bauindustrie, der Behörden und Auftraggeber aber auch als Service- und Anlaufstelle für den Endverbraucher. Zudem bietet die VÖZ praktische Hilfestellung bei Fragen der fachgerechten Verarbeitung von Zement und Beton. Die Österreichische Zementindustrie widmet sich intensiv der Forschung und Entwicklung des Baustoffes Beton. Mit der Forcierung neuer Technologien und dem Angebot von kundenorientierten Speziallösungen erweist sich die VÖZ als innovativer Motor der Bauindustrie. Darüber hinaus beobachtet die Vereinigung laufend die aktuellen internationalen Entwicklungen und ist maßgeblich daran beteiligt, den jeweils neuesten Stand der Technik in der österreichischen Bauwirtschaft zu verankern.

VÖB, Verband Österreichischer Beton- und Fertigteilwerke 

Der Verband Österreichischer Beton- und Fertigteilwerke repräsentiert rund 80 Prozent der österreichischen Erzeuger von Betonbauteilen. Qualitätssicherung ist eines der Hauptziele des Verbandes. Dies gilt nicht nur für das gesamte Bauwerk, das aus Fertigteilen der Verbandswerke errichtet wird, sondern auch für die richtige Ergänzung der Produkte durch den örtlich einzubringenden Beton.

Die Unterlagen zum Expertenforum „Begrünbare Stützkonstruktionen aus Beton“

vom 20. März stehen zum Download zur Verfügung unter: 

www.zement.at, 

www.voeb.com
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